
Wenn Vernetzung 
funktioniert 

Vor knapp einem Monat ging in 
Monaco die Ausstellung «Salon 
2011» zu Ende, an dem auch 
Künstler aus Liechtenstein ihre 
Werke präsentieren konnten. 
Stephan Sude spricht über die 
Herausforderungen und 
Chancen dieser Ausstellung. 

Interview: Elisabeth Huppmarin 

Und was bedeutet die Teilnahme für die 
einzelnen Künstler? 
Vom Standpunkt des Individuums aus 
sind wahrscheinlich Aspekte von Be-
deutung wie Gemeinschaftserfahrun-
gen,Vergleiche der eigenen Arbeit mit 
unbekannten künstlerischen Positio-
nen und derAustausch mit den Kunst- 

lern des Gastgeberverbandes. Natür-
lich gilt es auch ein vielleicht unbe-
kanntes Land zu entdecken. 

Wie begegneten die Ausstellungsbesu-
cher den Kunstwerken aus Liechten-
stein? 
Mit Neugier, teils scheu, teils sehr di-
rekt den Kontakt suchend. Meiner Be-
obachtung nach wurde im monegassi-
schen Teil gesellschaftliches Networ-
king betrieben, im liechtensteinischen 
Teil wurde gezielt, oft recht konzen-
triert, die Kunst angesehen und teils 
auch diskutiert. Prinzessin Caroline 
von Monaco besuchte in Begleitung 
des Direktors der Nationalgalerie für 
eineinhalb Stunden die Ausstellung. 
Leider war kein liechtensteinischer 
Vertreter bei dem Besuch anwesend, 
aber es wurde uns mitgeteilt, dass die 
Prinzessin von der Qualität und Band-
breite des ausgestellten liechtensteini- 

schen Kunstschaf- 
fens 	beeindruckt 
war. 

Welches war für Sie 
das schönste Erleb-
nis in Verbindung mit 
der Ausstellung in 
Monaco? 
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ufs- 	Monaco anwesen- 
den liechtensteini-
schen Künstler und 

BBKL, die positive Stirn-
und mung dieser Ge-

meinschaft. Für das 
Aufbauteam, Bar-

barn Bühler, Fauzie As'Ad, Eckhard 
Wollwage und mich war es natürlich 
die gelungene Zusammenarbeit, aber 
auch die sehr herzlicheAtmosphäre in 
Monte Carlo und die südländische 
Gastfreundschaft. 

Wie wichtig sind Teilnahmen an auslän-
dischen Ausstellungen für heimische 
Künstler? 
Für Künstler in Liechtenstein gibt es 
nicht so viele Möglichkeiten, im Land 

Am «Salon 2011» nahmen neben 43 
ansässigen Künstlern auch 24 Mitglie-
der des Berufsverbands Bildender 
Künstler Liechtensteins (BBKL) teil. 
Was bedeutet eine derartige Ausstel-
lungsbeteiligung für den Berufsver-
band? 
Stephan Sude: Zunächst bedeutet ei-
ne über den Verband organisierteAus-
stellung, dass Vernetzung funktio-
niert. Projekte dieser Art stärken den 
Verband zudem nach In- 
nen durch die Verwirkli-
chung des Grundbedürf-
nisses von Kunstschaf-
fenden, Kunst in der Öf-
fentlichkeit zu präsen-
tieren. Die Berichter-
stattung in den Medien 
bringt das Kunstgesche-
hen in das Gedächtnis 
der Bevölkerung, aber 
auch der kulturfördern- verband.» 
den Partner. Wenn nicht 
Brücken geschaffen wer-
den, so entstehen doch 
Stege, die dem Verband, 
aber auch dem individu- 
ellen Künstler helfen können, in der 
gesellschaftlichen Wahrnehmung prä-
sent zu bleiben. 

«Projekte dieser 
stärken den Ber 

Stephan Sude, Mitglied 
Kommission Äusseres 
soziale Sicherheit. 
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Einblick in die Ausstellung: In Monaco wurden die liechtensteinischen 
Kunstwerke nicht nur gekonnt in Szene gesetzt, sondern stiessen bei den Besu- 
chern auch auf positive Resonanz. 	 Bild Stephan Sude 

zu bleiben. Eine Gemeinschaftsaus-
stellung wie die Ausstellung in Mona-
co nimmt für einmal den Druck, alles 
selbst organisieren zu müssen und 
man kann bestenfalls einfach die po-
sitiven Seiten eines Auslandsauftrittes 
geniessen. Für die Reputation sind 
Ausstellungen im Ausland von sehr 
grosser Bedeutung, da hier aus-
schliesslich künstlerische Qualität 
zählt und man sich nicht so sehr auf 
einem Heimvorteil ausruhen kann. 

Welche Einflüsse haben Auslandsausstel-
lungen auf die heimische Kunstszene? 

Das hängt stark von der Qualität des 
Projektes ab. Ein gutes Projekt wird 
immer auch ein Antrieb dafür sein, 
sich in Zukunft an Gemeinschaftspro-
jekten zu beteiligen. Für die individu-
elle künstlerische Entwicklung ist na-
türlich immer der Künstler selbst ver-
antwortlich, aber es ist ebenso wich-
tig, Partner zu haben, um beispiels-
weise Inhalte diskutieren zu können. 
Je mehr Kunstschaffende die Möglich-
keit haben, sich mit anderen Künst-
lern auszutauschen, desto besser ist 
dies für den Künstler und die Kunst-
szene im Allgemeinen. 
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